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„Siemens zeichnet sich für mich 
durch hochmotivierte Mitar-
beiterInnen aus. Angesichts 
des zunehmenden Konkurrenz-
drucks, des herausfordernden 
wirtschaftlichen Umfeldes 
und unserer anspruchsvollen 
Ziele ist das derzeit auch 
besonders wichtig“, betont 
Wolfgang Hesoun die Bedeu-
tung engagierter, leistungs-
fähiger MitarbeiterInnen. 

Gleichzeitig ist Wolfgang Hesoun 
auch bewusst, dass die Belastung 
der MitarbeiterInnen steigt und 
gerade hochmotivierte Mitarbeite-
rInnen gefährdet sind, sich zu ver-
ausgaben. „Man darf den Druck, 
in einem erfolgreichen Konzern 
zu arbeiten, nicht unterschätzen“, 
warnt Hesoun, dass die Balance 
zwischen immer komplexer wer-
dender, fordernder Arbeit und Ent-
spannung, zwischen Arbeits- und 
Freizeit verlorengehen kann. Zwar 
hilft der Erfolg von Siemens auch 
bei der Bewältigung von Stress. 
Andererseits steigen aber bei uns 
wie in den meisten Unternehmen 
die Beschäftigtenzahlen auch auf-

grund der Wirtschaftslage nicht im 
selben Ausmaß wie die Produktivi-
tät. Der Beruf stellt hohe Anforde-
rungen, und eine Entlas tung durch 
das familiäre Umfeld ist nicht im-
mer möglich. In dieser Situation ist 
es schwierig, das eigene Wohlbe-
finden nicht aus den Augen zu ver-
lieren und sich fit und gesund zu 
halten. Doch das ist die Vorausset-
zung dafür, das Privat leben genie-
ßen zu können und im Job voll 
da zu sein.

„Die Gesundheit, Lebensfreude 
und Leistungsfähigkeit der Mitar-
beiterInnen zu erhalten wird ein 
Fokus-Thema im laufenden Ge-
schäftsjahr sein“, berichtet Sibyl-
le Würthner, neue HR-Leiterin im 
Cluster CEE. „Dabei geht es vor al-
lem um das rechtzeitige Erkennen, 
wenn sich die Balance von Arbeit 
und Freizeit im Leben von Mitarbei-
terInnen verschiebt und diese von 
Erschöpfungskrankheiten bedroht 
sind. Es ist mir ein großes Anliegen, 
bei diesem Thema Transparenz und 
Verständnis zu schaffen“, verweist 
Würthner auf MitarbeiterInnen, die 
mit psychischen Problemen kämp-
fen, weil sie den Stress nicht mehr 

bewältigen können. In diesen Fäl-
len sind Führungskräfte, aber auch 
KollegInnen gefragt, erste Anzei-
chen nicht zu übersehen. Würthner: 
„Voraussetzung dafür, Verantwor-
tung füreinander zu übernehmen, 
ist die Enttabuisierung des Themas 
psychische Erkrankungen, an der 
wir mit verschiedenen Aktivitäten 
arbeiten werden.“

Auch dem Zentralbetriebsrat ist 
gesund arbeiten ein Anliegen. Er 
möchte möglichst früh ansetzen, 
um schwer zu bewältigende Belas-
tungen der MitarbeiterInnen nach 
Möglichkeit zu vermeiden. „Wir 
wollen im Dialog mit der Unter-
nehmensführung erreichen, dass 
die Arbeit möglichst in der Normal-
arbeitszeit bewältigbar ist“, sagt 
Zentralbetriebsratsvorsitzender 
Friedrich Hagl. „Wir wissen, dass 
es notwendig ist, in Spitzenzeiten 
Überstunden zu machen. Aber es 
sollte nicht zur Norm werden.“

Siemens will seine Mitarbeite-
rInnen dabei unterstützen, ihre 
Gesundheit zu erhalten. Es geht 
um physisches, psychisches und 
soziales Wohlbefinden. Health 
Management, nun mit Environ-

mental Protection und Safety in 
der neuen weltweiten Einheit EHS 
zusammengefasst, beschäftigt sich 
vor allem mit dem Erkennen und 
Minimieren von Krankheitsrisiken. 
„Was hält gesund?“ ist die entschei-
dende Frage. Dabei setzt Siemens 
auf ein Zusammenspiel zwischen 
unterstützenden Rahmenbedin-
gungen und persönlicher Kompe-
tenzentwicklung.

In unserer Unternehmens-
kultur soll Gesundheit auf allen 

Ebenen gelebt werden. Führungs-
kräfte mit hohen psychosozialen 
Kompetenzen sind dabei genau-
so ein wichtiger Faktor wie Mitar-
beiterInnen, die Verantwortung 
für ihre körperliche Fitness über-
nehmen. Beides wird durch Semi-
nare und Workshops gefördert. So 
gibt es regelmäßig Angebote zu 
den Themen Stress-, Selbst- und 
Konfliktmanagement sowie das 
frühe Erkennen von Erschöpfung. 
Für körperliche Fitness sorgt ein 
breites Programm unter dem Titel 
„Fit for the future“. 

„Die vorhandenen Aktivitäten 
werden erfasst und in ein Gesamt-
konzept eingebunden“, berichtet 
Würthner von den nächsten Schrit-
ten im heurigen „Gesundheits-
jahr“. Siemens wird künftig ver-
stärkt seinen Beitrag zu gesund-
heitsfördernden Maßnahmen leis-
ten und die Rahmenbedingungen 
dafür schaffen. „Es liegt jedoch an 
jedem Einzelnen von uns, seine 
persönliche Work-Life-Balance zu 
finden und diese auch zu leben“, 
formuliert Wolfgang Hesoun ein 
wichtiges Ziel für uns alle.
intranet.siemens.at/hr
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Die Gesundheit, Lebensfreude und Leistungsfähigkeit unserer MitarbeiterInnen 
zu erhalten wird ein Fokus-Thema im laufenden Geschäftsjahr sein

Wolfgang Hesoun: „Es ist wichtig, 
die persönliche Work-Life-Balance 
zu fi nden und auch zu leben.“

Diesem Heft ist 
die Broschüre 
„Grundregeln 
für Gesundheit 
und Sicherheit“ 
beigelegt. Wei-
tere Exemplare 
gibt es bei 
arbeitssicherheit.at
@siemens.com
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Siemens entwickelt sich erfolg-
reich in Richtung Green Compa-
ny. Der Umsatz mit Produkten 
und Lösungen aus dem Umwelt-
portfolio ist im vergangenen 
Geschäftsjahr weiter gestiegen. 
Auch intern setzt Siemens auf 
Nachhaltigkeit und hat dabei 
ambitionierte Ziele. 

Quality Management und EHS, wo 
Environmental Protection, Health 
Management und Safety gebün-
delt sind, arbeiten gemeinsam 
an der Einführung eines Umwelt- 
und Energiemanagementsystems 
in Österreich, das die zahlreichen 
Aktivitäten zum Thema Umwelt-
schutz zusammenführt. „Ziel ist 
es, unsere Umweltleistung per-
manent zu verbessern“, betont 
Markus Stelzhammer, QM, der 
das Projekt mit Karin Toth, EHS, 
betreut. Sie ist in diesem Fall Auf-
traggeberin. Das Themenspek-
trum ist breit. Ansetzen lässt sich 
bei verschiedenen Punkten: Ver-
änderungen beim Mobilitätsver-
halten gehören genauso dazu wie 
neue Ideen bei der Abfallwirtschaft 
oder Maßnahmen zur Senkung des 
Energieverbrauchs in Gebäuden. 

Am Anfang des Projekts steht 
eine Umweltbewertung, gefolgt 
von einer Formulierung der Ziele. 
„Wir wollen transparent machen, 
welchen Beitrag jeder Einzelne 
leisten kann, und das Bewusstsein 
dafür bei allen MitarbeiterInnen 
steigern“, unterstreicht Karin 
Toth, dass es auf jeden von uns 
ankommt. „Dazu soll ein Anreiz-
system beitragen, das umwelt-

freundliches Verhalten fördert 
und langfristig im Unternehmen 
verankert werden wird“, ergänzt 
Markus Stelzhammer. 

Die ersten Recherchen haben 
bewiesen, dass bereits zahlreiche 
spannende Initiativen laufen. Ein 
wichtiger Punkt ist natürlich unse-
re Mobilität. Wir wollen unsere 
MitarbeiterInnen dafür gewinnen, 
auf europäischen Kurzstrecken 
mit der Bahn statt mit dem Flug-
zeug unterwegs zu sein, aber 
auch Fahrgemeinschaften zu bil- 

den. Die intensivere Nutzung von 
Videokonferenzen als Ersatz für 
Dienstreisen trägt ebenfalls zur 
Reduktion der CO₂-Belastung bei. 

„Ein Umstieg auf verbrauchs-
ärmere oder Elektrofahrzeuge und 
die Förderung energiesparenden 
Fahrens können ebenfalls viel 
bewegen. Hier gibt es bereits vom 
Fuhrparkmanagement ausgearbei-
tete Konzepte“, weiß Stelzhammer. 
Allerdings muss man bei Elektro-
autos die Einsatzgebiete abklären 
und derzeit höhere Anschaffungs-

kosten im Vergleich zu konventio-
nellen Autos einkalkulieren.

Der Energiebedarf unserer 
Infrastruktur ist ein weiterer ent-
scheidender Faktor. „Der bewusste 
Umgang mit dem Heizen und Lüf-
ten beinhaltet ein großes Poten-
zial“, nennt Toth eine Chance zur 
Erhöhung der Energieeffizienz. 
Doch es geht auch ganz anders. 
Ein Tag fleischlose Kost in der  
Kantine senkt unseren CO₂-Foot-
print deutlich und spart nebenbei 
noch Kosten. In Deutschland wur-
de das Modell bereits erfolgreich 
getestet. 

Zusätzlich könnten wir wei-
tere Möglichkeiten zur Erzeugung 
erneuerbarer Energie an unseren 
Standorten nutzen. Hier war Buda-
pest ein Vorreiter, wo bereits vor  
15 Jahren mit dem Bau grüner 
Dächer begonnen wurde, auf 
denen auch Energie für die Warm-
wasserbereitung gewonnen wird. 
„Für innovative Projekte wollen wir 
auch die Chance nutzen, zusätz-
liche Förderungen zu lukrieren“, 
weiß Stelzhammer. „Das erleichtert 
die Finanzierung nachhaltiger 
Aktivitäten, die letztlich auch ent-
scheidend für deren Umsetzung 
sein wird.“ 

Bis zum Sommer wird es ein 
umfassendes Umweltprogramm 
geben, in das alle vorhandenen 
Aktivitäten und zusätzlichen Vor-
schläge eingeflossen sind. Unser 
Engagement wird zeigen, wie 
wichtig uns die Zukunft unseres 
Planeten ist – und der Erfolg von  
Siemens als Green Company.
intranet.siemens.at/qm

Wie wir grüner werden
Ein neues Umwelt- und Energiemanagement führt nachhaltige Aktivitäten zusammen

Markus Stelzhammer und 
Karin Toth: „Mobilitätsver-
halten trägt entscheidend 

zum Klimaschutz bei.“

» Ziel ist es, die 
Umweltleistung 
permanent zu ver-
bessern. Dazu soll 
auch ein Anreizsys-
tem beitragen «

Markus Stelzhammer

Compliance wird bei Siemens 
gelebt. Unsere Geschäftspart-
ner verbinden mit uns saubere 
Geschäfte. Die Null-Toleranz-
Politik gilt für Korruption ge- 
nauso wie für Verstöße gegen 
das Kartellrecht. Grund genug 
für viele MitarbeiterInnen, 
jeder Art von Vereinbarung 
mit Wettbewerbern skeptisch 
gegenüberzustehen, denn das 
Kartellrecht ist eine komplexe 
und häufig nicht leicht zu ver-
stehende Materie.

Die besondere Vorsicht in Sachen 
Kartellrecht ist gerade im Bereich 
der sogenannten Hardcore-Verstö-
ße mehr als berechtigt. Weltweit 
gibt es inzwischen ca. 120 Kartell-
behörden, die mit der Aufdeckung 
von Kartellverstößen beschäftigt 
sind. 

Wie effizient Kartellbehörden 
arbeiten, kann Wolfgang Hecken-
berger berichten, Leiter Kartell-
recht bei Legal Competition (CL 
C&F COMP) im Stammhaus: „Um 
ihre Durchschlagskraft zu bewei-
sen, bemühen sich die Behör-
den um eine möglichst effektive 

Kartellverfolgung mit beson-
ders abschreckenden Bußgeldern 
oder gar Gefängnisstrafen. Wenn 
dann noch international bekann-
te Unternehmen beteiligt sind, ist 
dies immer für Schlagzeilen gut. 
So gesehen ist Siemens natürlich 
ein attraktives Zielunternehmen.“ 

Strikt verboten sind daher 
selbstredend die Hardcore-Kartell-
rechtsverstöße wie Absprachen mit 
Wettbewerbern über Preise oder 
andere Geschäftsbedingungen, 
Markt- und Kundenaufteilungen, 
Produktions- oder Verkaufsquoten, 
Absprachen bei Ausschreibungen 
sowie Vereinbarungen mit Händ-
lern über deren Mindestverkaufs-
preise. Derartig schwerwiegende 
Verstöße gegen das Kartellrecht 
sind für das Unternehmen wie für 
die beteiligten Personen mit mas-
siven und nicht kontrollierbaren 
Risiken verbunden. 

Neben hohen Bußgeldern 
und dem Ausschluss von öffent-
lichen Aufträgen gibt es in immer 
mehr Ländern auch signifikante 
Gefängnisstrafen. Selbst Mana-
ger, die zwar an dem Kartellver-
stoß nicht direkt beteiligt waren,  

aber ihre Aufsichtspflicht verletzt 
haben, können davon betroffen 
sein. Schließlich stehen am Ende 
auch mögliche Schadenersatzkla-
gen der Geschädigten, bei denen  
es ebenfalls um hohe Summen 
geht.

„Schon wegen der Risiken für 
Unternehmen und der rechtlichen 
Komplexität ist die Verhinderung 
von Kartellen eine alternativlose 
Maßnahme“, betont auch Walter 
Sölle, Cluster Compliance Officer 
CEE und RCA. Hinzu kommt, dass 

„weder Korruption noch Preisab-
sprachen Unternehmen oder die 
Wirtschaft einzelner Länder wei-
terbringen. Innovative Produkte zu 
günstigen Preisen zum Nutzen der 
Kunden und der Volkswirtschaft 
entstehen nur auf Märkten mit 
funktionierendem Wettbewerb.“ 

Zahlreiche Beispiele bele-
gen, dass aufgrund abgeschot-
teter Märkte Unternehmen oder 
sogar ganze Branchen ihre Wett-
bewerbsfähigkeit im globalen Um-
feld verloren haben. Siemens ist 

mit seiner exzellenten Produktpa-
lette und seiner innovativen Stär-
ke für diesen Wettbewerb aber 
bestens ge rüstet. 

Allerdings muss auch betont 
werden, dass bestimmte Formen 
der Zusammenarbeit mit Wettbe-
werbern und anderen Geschäfts-
partnern kartellrechtlich erlaubt 
sind. Manchen MitarbeiterInnen 
ist das nicht immer bewusst. „Um 
jedes Risiko zu vermeiden, verzich-
ten die MitarbeiterInnen immer 
wieder auch auf Vertragsklauseln, 
die aus kartellrechtlicher Sicht 
unproblematisch wären und einen 
Vorteil für Siemens bringen wür-
den“, weiß Heckenberger. „Dadurch 
können für uns erhebliche Wettbe-
werbsnachteile entstehen.“ 

Die Palette reicht von Allein-
vertriebs- und -bezugsvereinba-
rungen, Einkaufskooperationen 
und Bietergemeinschaften bis zu 
einer Zusammenarbeit bei F&E, 
Produktion oder Standardisierung. 
Keine dieser möglichen Vereinba-
rungen ist notwendigerweise wett-
bewerbsrechtlich problematisch, 
kann es aber sein. 

„Siemens-MitarbeiterInnen 
müssen kein persönliches Risi-
ko eingehen, wenn sie die Vorteile 
der Gestaltung von Rahmenbedin-
gungen für unser Geschäft nüt-
zen wollen“, betont Heckenberger. 
„Unsere Spezialisten halten den 
MitarbeiterInnen den Rücken frei. 
Sie wissen, welche Klauseln sauber 
sind, können die Risiken abschät-
zen und geben ihnen damit die 
nötige Sicherheit.“ 
intranet.siemens.at/compliance

Wolfgang Heckenberger, Walter Sölle: „Innovative Produkte zu günstigen 
Preisen entstehen nur auf Märkten mit funktionierendem Wettbewerb.“

Unsere Spezialisten wissen über alle Risiken des Kartellrechts Bescheid und  
halten den MitarbeiterInnen den Rücken frei

Null Toleranz  
bei Kartellen
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Sie haben Ihre Karriere beim Ver-
bund gestartet. Hat Sie das Thema 
Energie von Anfang an interessiert? 
Energie bildet die Grundlage für 
unseren Wohlstand. Ich habe 
Betriebswirtschaft studiert – 1998, 
nach meinem Studienabschluss, 
wollte ich bei einem Unternehmen 
starten, das Gestaltungsmöglich-
keiten bietet. Damals war die Libe-
ralisierung in der Energiebranche 
gerade auf Schiene und der Ver-
bund suchte junge Leute, die bereit 
waren, sich diesen dynamischen 
Herausforderungen zu stellen. Wir 
entwickelten Dienstleistungen, 
Produkte und Vertriebskanäle für 
neue Kunden und Märkte. Das The-
ma Energie fasziniert mich täg-
lich aufs Neue, vor allem auch in 
Zusammenhang mit Umwelt- und 
Klimaschutz.

Hat sich damals bereits die Energie-
wende abgezeichnet?
Ja. Die Energiewende wird als ein 
Schritt hin zu einer nachhaltigen 
Energieversorgung mit erneuer-
baren Energien gesehen. Seit 1998 
können Kunden ihren Stromanbie-
ter selbst wählen – ein wichtiges 
Thema damals war die Zertifi-
zierung von „Grünstrom“. Mitt-
lerweile haben die Staaten der 

Europäischen Union politische 
Rahmenbedingungen geschaffen 
und sich verpflichtet, klimaschäd-
liche Treibhausgasemissionen 
planmäßig zu reduzieren. In den 
vergangenen zwei Jahren ist das 
Thema Energiewende auch emo-
tional bei den Konsumenten an - 
gekommen – vor allem durch die 
Weiterentwicklung und mediale 
Präsenz von Elektromobilität und 
die Nutzung von Photovoltaik. 

Mit welchem Auto fahren Sie?
Ich fahre seit eineinhalb Jahren 
privat ein Elektroauto – leise und 
emissionsfrei –, und es macht 
großen Spaß. Auch die Reichwei-
te ist für meine täglichen Fahrten 
mehr als ausreichend. Elektro-
autos in Kombination mit intelli-
genten Mobilitätsangeboten des 
öffentlichen Verkehrs und Car-
sharing-Modelle werden sich 
durchsetzen – davon bin ich fest 
überzeugt. Auf Nachhaltigkeit und 
die Förderung von Elektromobili-
tät setzen auch große Handelsun-
ternehmen wie Rewe und die Spar 
AG – sie wollen Lademöglichkeiten 
und E-Bikes zur Verfügung stel-
len. Ich habe diese Konzerne im 
Rahmen des von mir gegründe-
ten Unternehmens green minds 

beraten. Die Kunden sind stets 
die treibende Kraft – denn sie 
erwarten von den Unternehmen 
nachhaltiges und verantwortungs-
bewusstes Handeln. 

Welche Konsequenzen hat die Ener-
giewende für Siemens?
Neuen Umwelttechnologien gehört 
die Zukunft, und Siemens wird  
sein Green Portfolio im Sektor Ener-
gie weiter ausbauen. Insbesondere 
im Bereich Windkraft, Solarener-
gie und der dafür erforderlichen 
intelligenten Stromübertragung 
sowie bei der Energiespeiche-
rung besteht großes Potenzial. Der 
Zuwachs von erneuerbaren Ener-
gien wird vielerorts stark gefördert 
und ist auch medial präsent. Durch 
die dezentrale Energieerzeugung 
wird sich der Kundenkreis über 
die klassischen Energieversorger 

und Großbetriebe hinaus um neue 
Kundenschichten erweitern.

Welche Rolle spielt die Effizienz  
traditioneller Anlagen im aktuellen 
Energieumfeld?
Die Erhöhung der Effizienz aller 
Anlagen, besonders auch der Kraft-
werke, leistet einen entscheidenden 
Beitrag zur Ökologisierung der 
Energiebranche. Traditionelle Kraft-

werke sind nach wie vor die starke 
Basis für die Stromversorgung. Die 
Erneuerung bestehender Energie- 
infrastruktur spielt besonders auch 
im CEE-Raum eine wesentliche Rol-
le und bietet Siemens ein wichtiges 
Wachstumspotenzial. 

Beim technisch orientierten Sektor  
Energie haben sicher viele Mitar-
beiterInnen einen Mann als Chef 
erwartet.
Das glaube ich nicht! Ansonsten 
müsste ich gleich doppelt ent-
täuschen: Ich bin nicht nur eine 
Frau, sondern auch keine Techni-
kerin. Als Betriebswirtin weiß ich, 
wie Märkte funktionieren und was 
Kunden erwarten. Siemens ist ein 
sehr fortschrittliches Unterneh-
men und setzt auf Diversity – für 
mich war dies ein wichtiger Aspekt 
bei der Entscheidung für Siemens. 
Für Generaldirektor Wolfgang 
Hesoun war ausschließlich meine 
Qualifikation entscheidend. 

Welche Tipps können Sie Frauen 
geben, die Karriere machen wollen?
Grundsätzlich gibt es hier keine  
Unterschiede zwischen Frauen 
und Männern. Wesentlich sind die 
schnelle Auffassungsgabe, Fokus-
sierung und das Vorantreiben  
von Themen, die man für wichtig 
hält. Gestaltungswille und Selbst-
bewusstsein sind ebenfalls ent-
scheidend.

Wie schaffen Sie die Balance  
Familie –Managementfunktion?
Ich warte darauf, dass diese Frage 
genauso selbstverständlich Män-
nern gestellt wird. Familie sollte 
stets partnerschaftlich organisiert 
werden. Engagement und Diszi-
plin sind auf beiden Seiten Voraus-
setzung für diese Balance.
intranet.siemens.at/energy

Volle Power 
für Energy

Die Repräsentanzen befinden 
sich weiter im Aufwind. „Im Ge-
schäftsjahr 2011 konnte in den 
Repräsentanzländern Aserbai - 
dschan, Armenien, Georgien, 
Moldawien und Kosovo ein 
Rekordauftragseingang (Inter-
national Business) von rund 
206 Mio. Euro erzielt werden“, 
berichtet Otto Oberparleiter, der 
für die „Kleinen“ zuständig ist.

Damit wurde das mit 87 Mio. Euro 
bereits hohe Niveau vom Vorjahr 
mehr als verdoppelt. Maßgeblich 
dazu beigetragen haben die Auf-
tragseingänge in Georgien mit 
141 Mio. Euro, wo das Großprojekt 
„Black Sea Transmission Network“ 
eine zentrale Rolle spielt, und in 
Aserbaidschan mit 57 Mio. Euro.

2011 ergab sich für Otto Ober-
parleiter auch die Gelegenheit 
eines persönlichen Kontakts mit 
georgischen Spitzenpolitikern. 

Der georgische Premierminis-
ter Nika Gilauri mit seinem Team 
war Gesprächspartner in einer klei- 
nen Runde von deutschen Unter-
nehmen, bei der Oberparleiter Sie-
mens vertreten hat. „Nika Gilauri, 
der zuvor Energieminister war, 
zeigte sich sehr gut über unser 
Großprojekt informiert. Er betonte, 
dass es in den nächsten Jahren für 

Siemens weitere Geschäftsmöglich - 
keiten auf dem Energiesektor Geor- 
giens geben werde.“ Der georgische  
Vizeminister für Wirtschaft und 
nachhaltige Entwicklung Irakli Mat- 
kava informierte sich auf Einladung  
der Deutschen Gesellschaft für In- 
ternationale Zusammenarbeit (GIZ)  
über Green Economy. Sein besonde- 
res Interesse galt der Elektromobi-
lität. Siemens wurde um ein Ange-
bot für Ladestationen gebeten.

In Armenien hat Siemens VAI 
Metals Technologies vom Stahl-
erzeuger ASCE Group OJSC den 

Auftrag erhalten, ein neues Stab-
walzwerk für den Produktions-
standort Charentsavan zu liefern. 
Das Walzwerk ist das erste seiner  
Art in Armenien und für die Erzeu-
gung von 125.000 Jahrestonnen 
Baustahl ausgelegt. Es soll Mitte  
2013 in Betrieb genommen wer-
den. Das Projekt umfasst die me- 
chanische Ausrüstung, die zuge- 
hörige Elektro- und Automatisie- 
rungstechnik, eine Wasseraufberei- 
tungsanlage sowie Nebenanlagen. 
intranet.siemens.at/energy
intranet.siemens.at/industry

Auftragsrekord
In den Repräsentanzen steigt das 
Interesse an Siemens-Lösungen

Siemens VAI 
MT erhielt vom 
Stahlerzeuger 

ASCE Group 
OJSC den Auf-

trag für ein 
neues Stab-
walzwerk in 

Charentsavan. 

  

„125 Jahre Siemens in Kroatien 
sind ein Beweis für die bedeu-
tende Rolle des Unternehmens 
in Wirtschaft und Gesellschaft“, 
betonte CEO Mladen Fogec anläss-
lich der Jubiläumsfeier im Museum 
für zeitgenössische Kunst Zagreb. 

Bei diesem Event Mitte Dezember 
vergangenen Jahres wurde eine Ana-
lyse der historischen Entwicklung 
von Siemens in Kroatien in Zusam-
menarbeit mit dem kroatischen  
Institut für Geschichte vorgestellt, 
die sich speziell auf Innovationen 
konzentrierte. Mit den aktuellen 
Lösungen für zukünftige Herausfor-
derungen beweist Siemens seine 
Verantwortung nachfolgenden Gene-
rationen gegenüber. 

Siemens spielt eine wichtige Rolle 
bei der technologischen Entwicklung 
in Kroatien; von der Elektrifizierung 
Ende des 19. Jahrhunderts über die 
Modernisierung der Telekommuni-
kation bis zum Aufbau erneuerbarer 
Energielösungen und der Einführung 
von Umweltschutztechniken. Diese 
Kernbotschaft drückte sich auch 
in der Wahl des Standortes für die 
125-Jahr-Feier aus. 

Das Museum für zeitgenössische 
Kunst Zagreb beschwört den Geist 
guter alter Gegenstände ebenso, wie 
es auf Veränderungen der Zukunft 
hinweist. Der Künstler Davor Antolić 
Antas präsentierte Feuer, Erde, 
Wasser und Luft als Symbole einer 
nachhaltigen Zukunft, basierend 
auf einem verantwortungsvollen 
Umgang mit natürlichen Ressourcen. 
Auch beim musikalischen Programm 
wurden Klassik und Moderne kom-
biniert, ganz im Sinne der Botschaft 
von Siemens. Eine Gesellschaft mit 
reicher Geschichte, die immer Lösun-
gen für zukünftige Probleme liefert. 
intranet.siemens.at/live-cee

Jubiläum

Dr. Ivo Josipović, Präsident der Re-
publik Kroatien, mit CEO Mladen 
Fogec bei der Jubiläumsfeier.

125 Jahre  
in Kroatien
Siemens spielt wichtige 
Rolle bei der techno-
logischen Entwicklung

» Siemens wird 
sein Green Port- 
folio im Sektor 
Energie weiter  
ausbauen «

Dr. Eveline Steinberger-Kern

Dr. Eveline Steinberger-Kern will in ihrer neuen 
Position als Sector Cluster Lead von Energy an 
der Gestaltung der Energiezukunft und beson-
ders an der weiteren Ökologisierung mitwirken 
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Modernes Service betreut 
Anlagen über den gesamten 
Lebenszyklus und sichert hohe 
Verfügbarkeit. Zu den Klassi-
kern des Service wie Montage, 
Inbetriebnahme, Optimierung, 
Pflege und Wartung kommen 
Beratung und Umsetzung von 
Modernisierungen und Pro-
grammen zur Steigerung der 
Energieeffizienz. 

Die Chancen lassen sich am besten 
durch genaue Kenntnis der Märk-
te und unserer installierten Basis 
in enger Zusammenarbeit mit Pro-
dukt- und Lösungsvertrieb nutzen.

Obwohl die Herausforderungen 
ähnlich sind, bestehen zwischen 
den einzelnen Servicemärkten, auf 
denen Siemens tätig ist, durchaus 
Unterschiede. Trotzdem wird ver-
sucht, Synergien zu nutzen. Denn 
auch im Servicebereich sind wir 
mit einem harten Preiswettbewerb 
auf globalisierten Märkten konfron-
tiert. Andererseits können wir mit 
unserem Know-how punkten. Und 
das Vertrauen in ein solides Unter-
nehmen ist in konjunkturell schwie-
rigen Zeiten ein wichtiges Asset. 

Industry
Das Servicegeschäft soll entschei-
dend zur Erreichung der heraus-
fordernden Wachstumsziele des  
Industry-Sektors beitragen. An der 
Fünfjahresstrategie für das welt-
weite CS-Geschäft sind wir maßgeb-
lich beteiligt. Servicechef Harald  
Loos fasst die drei Kernpunkte der 
Vision zusammen: „Wir wollen von 
unseren KollegInnen in den Techno-
logiedivisionen als bester Service- 
provider wahrgenommen werden 
und für unsere Qualität genau-
so bekannt werden wie für unsere 
innovativen Produkte. Siemens-
Kunden sollen in Zukunft häufiger 
Produkte und Lösungen von Sie-
mens kaufen, weil unser Service 
exzellent ist.“ 

Als Wachstumshebel gelten 
Lifecycle- und Value-Service. „Wir 
wollen uns vom reaktiven zu ei-
nem aktiven Serviceprovider ent-
wickeln“, beschreibt Loos das Ziel. 
„Als solcher wollen wir im Rahmen 
des Value-Service unsere Berater-
leistung ausbauen und vermehrt 
Lösungen zur Erhöhung der Ener-
gieeffizienz, Condition-Monitoring 
und Sicherheitsthemen anbieten.“ 
Parallel dazu soll die Serviceabili-

ty unserer Produkte und Lösungen 
verbessert werden. 

Geplant ist auch eine engere 
Zusammenarbeit zwischen Län-
dern und Geschäftseinheiten. Mög-
lichkeiten dazu bieten sich durch 
das Ausrollen von Best-Practice-
Beispielen, die optimale Nutzung 
lokaler Präsenz und die Ausschöp-
fung regionaler Kapazitäten. Ent-
scheidend ist selbstverständlich 
die Zusammenarbeit innerhalb 
des Sektors. „Für uns ist es sehr 
wichtig, dass IA und DT uns in 
ihrem Geschäft beim Kunden mit 
anbieten“, betont Loos. „Beim Pro-
jekt Daimler in Ungarn und Mon-
di Papier ist das zuletzt sehr gut 
gelungen.“ 

Chancen auf Synergien sieht 
Loos unter Umständen mit Metal 
Technologies. Loos: „Generell soll- 
ten wir regional gleiche Infrastruk-
tur nutzen, etwa operatives Perso-
nal im Maschinenbau.“ Ebenfalls 
überlegt wird ein Prozessservice 
in Zusammenarbeit mit unserem 
Spezialisten für Prozessleitsyste-
me ETM im Burgenland. 
intranet.siemens.at/industry

Building 
Technologies
Wenn Sicherheit ein zentrales 
Thema ist, hat Service einen hohen 
Stellenwert. „Bei uns geht es um 
Brandschutz und Löschtechnik, 
Management- und Videoüberwa-
chungssysteme, Intrusionsschutz 
oder Zutrittskontrolle“, beschreibt 
Serviceleiter Bernhard Hanreich 
das sensible Portfolio, das regel-
mäßige Inspektionen und War-
tung erfordert. Das notwendige 
Service ist durch zahlreiche Nor-
men und Vorschriften geregelt, 
deren Einhaltung Siemens selbst-
verständlich garantiert. Parallel 
dazu werden laufende Modernisie-
rungen angeboten.

„Einer der Wettbewerbsvor-
teile ist der Investitionsschutz für 
Anlagen bis zu einem Alter von  
20 bis 30 Jahren“, betont Hanreich. 
BT verfügt über Ersatzteile für alle 
Altsysteme und ein eigenes Lager. 
Über ganz Österreich garantiert  
BT rund um die Uhr eine sehr ho- 
he Verfügbarkeit bei seinen zahl-
reichen Servicekunden. Für die 
Überwachung der Anlagen und 
sofortige Reaktion auf Alarme ste-
hen jederzeit gut ausgebildete Spe-
zialkräfte zur Verfügung. 
intranet.siemens.at/building-
technologies

Healthcare
An die MitarbeiterInnen des 
Healthcare-Serviceteams werden 
hohe Anforderungen gestellt. Sie 
müssen sich mit der Mechanik der 
medizintechnischen Geräte eben-
so gut auskennen wie mit Elektrik 
und Elektronik und natürlich mit 
IT, denn 80 Prozent der Wertschöp-
fung einer CT-Anlage entfällt auf 
Software. Auf das Healthcare-Team 
muss man sich verlassen können. 
„Wir garantieren eine Verfügbar-
keit von weit über 99  Prozent“, be-
tont Servicechef Reinhart Kriegl. 

„Unsere Anlagen stehen zum 
Beispiel in Spitälern im Notfallbe-
reich, wo bei Patienten in kürzester 
Zeit ein Herzinfarkt diagnostiziert 
werden muss.“ Ausfälle können 
beim Kunden auch großen wirt-
schaftlichen Schaden verursachen: 
wenn etwa eine MR-Anlage steht, 
mit der bis zu 80 Untersuchungen 
pro Tag gemacht werden, oder ein 
Laborautomat, der täglich hunder-
te Blutproben testet. Entsprechend 
kurz sind die Responsezeiten bei 
Healthcare. Ersatzteile kommen 
aus einem Zentrallager in der Nähe 
von Frankfurt über Nacht an jede 
beliebige Stelle in Österreich. 

In Zukunft wird immer weniger 
hektisches Reagieren auf den Aus-
fall einzelner Teile der Diagnosege-
räte notwendig sein. „Die Systeme 
prüfen zunehmend selbst ihren 
Zustand und melden, wann Teile 
ausgetauscht werden müssen. Bei 
Röntgenröhren etwa können wir 
auf eine Woche genau sagen, wann 
sie kaputtgehen“, berichtet Kriegl. 

Die Erhöhung der Effizienz 
der Anlagen ist ebenfalls ein The-
ma für unsere Serviceteams, etwa 
wie mit möglichst geringer Dosis 
die bestmöglichen Diagnosen zu 
erstellen sind. Mit solchen Zusatz-
services kann man dem Kunden 
deutlich machen, wie nutzbrin-
gend unsere Leistungen für ihn 
sind. Das ist besonders wichtig, 
weil der Preiskampf immer härter 
wird. Kriegl: „80  Prozent unserer 
Kunden stammen aus dem öffent-
lichen Bereich. Da zählt bei vielen 
Ausschreibungen ausschließlich 
der Preis. Auch wir müssen mit 
unseren Teams daher maximal effi-
zient arbeiten.“ 
intranet.siemens.at/healthcare

Rail Systems 
Loks, Züge, Straßenbahnen oder 
Metros, also langlebige und kom-
plexe Produkte, sind das Service-
thema von Manfred Mark, Leiter 
von Rail Systems Customer Ser-
vices. „Siemens garantiert bei den 
Fahrzeugen die Lieferung von Er-
satzteilen bis zu 30 Jahren. Das 
wird für unsere Kundenbeziehung 
immer wichtiger und mit dem 
zunehmenden Einsatz von Elektro-
nik immer schwieriger“, weiß Man-
fred Mark, der für Reparaturen von 
Umrichterkomponenten ein eige-
nes Team in der Produktionshal-
le der Simea in der Siemensstraße 
beschäftigt.

Für die ÖBB und die Wiener 
Linien, die eigene Reparaturmann-
schaften haben, liefert Rail Sys- 
tems Ersatzteile und repariert Sie-
mens-Komponenten. Immer häu-
figer kommen auch Straßenbahnen 
und Metros nach einem Unfall zur 
Reparatur. Dieses Geschäft hat 
einen wesentlichen Anteil am kräf-
tigen Wachstum. 

In den vergangenen Jahren hat 
sich der Markt zugunsten des Ser-
vices verändert. „Es gibt kaum 
noch eine Ausschreibung, in der 
nicht auch Wartung enthalten ist“, 
weiß Mark. Das sind langfristige 
Verträge, die ein hohes Umsatz-
volumen bringen. 

Falls sich der Kunde nicht 
für ein Wartungspaket entschei-
det, erhält er in den meisten Fäl-
len ein Erstausstattungspaket mit 
den wichtigsten Materialien für 
die Instandhaltung. Für die neu-
en Inspiro-Metros des Weltkompe-
tenzzentrums MCL in Wien werden 
diese Ersatzteilpakete durch Mit-
arbeiterInnen von RS CS erstellt. 

„Ich bin auch immer auf der 
Suche nach Synergien, um Kosten 
und Kapazitätsauslastung zu op- 
timieren“, betont Manfred Mark. 
Beispielsweise werden die Ersatz-
teile in Zukunft vom gleichen euro-

päischen Zentrallager verschickt 
wie die Healthcare-Produkte. Die 
größten Wachstumschancen sieht 
Mark in den nächsten Jahren im 
CEE-Raum, denn der österrei-
chische Markt ist ziemlich gesät- 
tigt. In diesen Ländern ist aller-
dings die Finanzierung der War-
tung nicht einfach, weil dafür 
keine EU-Förderungsmittel zur 
Verfügung stehen. 

An der Zukunft des Service 
arbeitet die Serviceeinheit von 
Rail Systems gemeinsam mit 
dem Stammhaus. So soll z.  B. 
der Zustand von Elektronikbau-
gruppen durch Fernwartung ge- 
prüft werden können. In Drehge-
stellen wird es Sensoren geben, 
die dafür sorgen, dass Bestand-
teile erst dann ausgetauscht wer-
den, wenn sie tatsächlich am Ende 
ihrer Lebensdauer angekommen 
sind – ein wichtiger Punkt für die 
Einführung von „condition based 
maintenance“, die Siemens einen 
Wettbewerbsvorteil in der Wartung 
verschaffen soll.
intranet.siemens.at/mobility

Energy –
Renewables
Wenn in der EMEA-Region eine 
Windturbine aufzustellen, in Be- 
trieb zu nehmen und zu servicie-
ren ist, sind häufig Mitarbeiter 
des 60 Mann starken ungarischen 
Windkraftteams im Einsatz. Neben 
technischer Ausbildung im mecha-
nischen und elektrischen Bereich 
ist bei diesen Spezialisten auch 
körperliche Fitness gefragt. Denn 
gearbeitet wird unter extremen 
Bedingungen. 

Die Windturbine sitzt an der 
Spitze eines Turms von mehr als 
hundert Meter Höhe, der auf Lei-
tern erklettert werden muss. Bei 
der Arbeit in schwindelnder Höhe 
schwanken die Turbinen bis zu 
eineinhalb Meter. Nur ein oder 
zwei von zehn Kandidaten schaf-
fen die Qualifizierung für die-
sen Job. Neben praktischem und 
theoretischem Training wird ein 
großer Teil der Ausbildung für 
Sicherheits- und Rettungsoperati-
onen verwendet. 

Teamleiter David Papp, selbst 
sehr sportlich, hat schon zahlreiche 
Windturbinentürme erklommen. 
Den stressigsten Job hat dabei der 
Spezialist für Rotorblätter, der in 
schwindelnder Höhe die Gondel 
verlassen muss, um notwendige 
Reparaturen durchzuführen. 
Mehr Informationen über die  
Anforderungen an das Service-
Team von Energy finden Sie  
in together 3/2011 auf Seite 3.
intranet.siemens.at/energy

Vom Monteur zum 
Lifecycle Manager
Mehr Service ist ein wichtiger Punkt in der Wachstumsstrategie  
von Siemens. Mit gutem Grund: Der Servicemarkt wächst, und  
Siemens verbessert sein Angebot laufend
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Mehr Möglichkeiten, das 
gesamte Potenzial unserer 
Produkte und Lösungen bei 
unseren Kunden und in un- 
seren Märkten auszuschöpfen, 
bieten sich nach der Umorga-
nisation den Branchenspezia-
listen des Sektors Industry.

Die Voraussetzungen sind gut: 
Wir verfügen über ein sehr gut 
abgestimmtes Portfolio, das alle 
Bereiche in diesen Branchen ab- 
deckt, und können unsere Kunden 
über den ganzen Lebenszyklus 
der Anlagen hinweg betreuen: von  
Planung und Engineering über 
Softwareentwicklung, Simulation,  
Montage und Inbetriebnahme bis 
zu Service einschließlich SW- und 
Betriebssystem-Update oder Erhö-
hung der Energieeffizienz. 

„Erfolgsentscheidend ist da-
bei einerseits die Zusammenarbeit 
der drei Einheiten Drives, Automa-
tion und Customer Services und 
andererseits die länderübergrei-
fende Nutzung lokaler Kompetenz 
sowie das gezielte Einbeziehen von 
Partnern“, betont Andreas Stögner, 
Vertical LD (Large Drives) bei der 
Division Drive Technologies, das 
Branchen wie Zement, Bergbau, 
Papier, Reject Power oder Alpine 
Technologies umfasst. Bisher hat-
ten IS und IA eine unterschied- 
liche Geschäftspolitik. „Der Ver-
trieb bei der bisherigen IA war zum 

Großteil auf Partner aufgebaut. 
Nun arbeiten wir daran, auch einen 
direkten Vertriebskanal beim End-
kunden aufzumachen“, berichtet 
Werner Schöfberger, IA Vertical 
Prozessautomation, der für die 
Branchen Chemie, Nahrungsmit-
tel, Pharma, Glas/Solar sowie Was-
ser & Abwasser zuständig ist. 

Die aktuelle Umstellung ist für 
die MitarbeiterInnen nicht immer 
einfach. Manche haben nun Sor-
gen wegen des erhöhten Risikos 
und einer möglichen Verärgerung 
unserer Partner, für die Siemens  
in dieser Rolle Mitbewerber ist. 

Dem steht aber das Faktum ge- 
genüber, dass es Kunden gibt, 
die eine Komplettlösung aus der  
Hand von Siemens wollen. Schöf-
berger: „Das gilt zum Beispiel 
besonders für die chemische In-
dustrie.“ Eine optimale Ergänzung 
zur vorhandenen Engineering-
Kompetenz stellen dann natürlich 
die Kollegen von Customer Ser-
vices dar. 

Bei der ehemaligen IS ist die 
Situation umgekehrt. Hier wur-
den Systemintegratoren praktisch 
immer als Mitbewerber gesehen. 
„In Zukunft wollen wir sie genau-

so als Partner sehen. Wir können 
nun zusätzlich zu den von uns 
selbst erbrachten Leistungen auf 
die Unterstützung unserer Partner 
zurückgreifen“, erklärt Stögner 
die neue Situation. „Das bedeu-
tet aber, dass wir Kundenkontakt,  
Vertrieb und Abwicklung besser 
steuern müssen.“ 

Das neue Set-up führt auch 
zu einer weiteren Intensivierung 
der clusterweiten Zusammenar-
beit. Beim Vertical LD gibt es nur 
in wenigen Ländern des Clusters 
eigene Teams für große Projekte. 
In anderen arbeitet LD eng mit  

den Kollegen der CS zusammen. Bei 
IA ist zum Beispiel die Glaskompe-
tenz in der Türkei und Bulgarien an- 
gesiedelt. „Mehr Synergien, mehr 
Information über die Branche und 
eine bessere Verankerung im glo-
balen Netzwerk“ ortet bereits jetzt 
Martin Ramharter, der die Pharma- 
branche im Vertical Prozessauto-
mation übernommen hat, als Er- 
folg der Neuorganisation. 

Trotz der neuen Offenheit kann 
der Kunde bei uns nicht alles 
bekommen, was er sich vorstellt. 
„Der Auftrag muss in unser Port-
folio passen, denn es geht darum, 
unsere Produkte in den Markt zu 
bringen“, betont Schöfberger. Die 
Geschäftschancen sind derzeit 
nicht schlecht. „Wir haben in den 
meisten Bereichen einen guten 
Order Backlog und ausreichend 
Arbeit“, erklärt Andreas Stögner. 

„Im neuen Umfeld ist es für 
uns besonders wichtig, eine Balan-
ce zwischen dem personalinten-
siven Lösungsgeschäft und dem 
meist profitableren Produktge-
schäft zu schaffen.“ Die Prozessau-
tomation kann sich über ein sehr 
gutes erstes Quartal freuen – über 
alle von ihr betreuten Branchen. 
Schöfberger: „Wir haben auch sehr 
gute Projekte in der Pipeline. Bei 
uns findet die Krise nicht statt.“

intranet.siemens.at/ia
intranet.siemens.at/dt

„Bis 2013 sollen alle Länder 
im Cluster CEE den gleichen 
hohen Level bei Business Excel-
lence erreichen. Wir sind dabei 
auf einem guten Weg“, berich-
tet Christian Zangerl, verant-
wortlich für Business Excellence 
im Sector Healthcare im Clus-
ter CEE. „Im Dezember vergan-
genen Jahres wurde als Erstes 
die Türkei zertifiziert, im April 
wird Österreich folgen.“ 

Customer Relationship Manage-
ment (CRM) ist People Business, 
verbunden mit einer sorgfältigen  
Dokumentation und Verwaltung 
von Kundenbeziehungen. Neben 
den persönlichen Kontakten un- 
seres Vertriebs ist eine definierte 
CRM-Methodik ausschlaggebend 
für erfolgreiche Geschäfte. Daher 
wurde bei Healthcare weltweit ein 
neues CRM-Modell eingeführt. Das 
CRM Capability Maturity Model 
bietet ein globales Grundgerüst 
von Anforderungen und Methoden 
und begleitet die Länder Richtung 
CRM Excellence. 

Gestartet wurde mit einem 
Self-Assessment der Länder, um 
ein Bild zu bekommen, auf wel-
chem der Levels 1 bis 5 sie sich 
befinden. Anschließend wurde mit 

jedem Land ein individueller Pro-
jektplan erarbeitet, um im ersten 
Schritt die Anforderungen für 
Level 3 zu erfüllen. Die weltweit 
top 29 Länder, darunter Öster-
reich und die Türkei, werden heu-
er alle die Zertifizierung für Level 3 
durchlaufen. Die restlichen Länder 
sind 2013 an der Reihe. Es geht um
■ Markttransparenz und 
-abdeckung
■ Salesfunnel Management, die 
frühe Erfassung und laufende 
Aktualisierung von Projekten
■ Sales Conversion, die optimierte 
Umsetzung in Aufträge
■ hohe Kundenzufriedenheit 
■ Benchmark in der Kostenposition

Wenn wir diese Elemente be- 
herrschen, können wir trotz des 
zum Teil schwierigen Markt-
umfeldes zusätzliches Wachstum 
generieren. 

„Um aus dieser Strategie 
gelebte Realität zu machen, sind 
der tägliche persönliche Einsatz 
und das Bekenntnis aller Mitarbei-
terInnen notwendig“, betont Wolf-
gang Köppl, verantwortlich für  
den Sector Healthcare in CEE. „CRM 
Excellence bedeutet neben dem 
Wissen über Kunden, Märkte und 
unser Geschäft vor allem auch Dis-
ziplin in den festgelegten Abläufen 
und der Datenpflege.“

Ein wesentliches Hilfsmittel auf  
dem Weg zu Business Excellence 
ist das CRM-Tool sh@re, in dem wir 
den gesamten Healthcare-Markt 
abbilden. In sh@re werden Oppor-
tunitys angelegt und weiterver-
folgt, bis eine Entscheidung der 
Kunden gefallen ist. 

„Angebote können nur in die-
sem Tool erstellt werden“, berich-
tet Christian Zangerl. „Dadurch 
geht keine Information verloren.“ 
Auch der weitere Projektfortschritt 
wird in sh@re verfolgt. Gewinnen 
wir den Auftrag, wandert die Infor-
mation in unsere installierte Basis. 
Geht er an einen Konkurrenten, 

bildet diese Information Basis für 
eine neue Opportunity, wenn eine 
Ersatzbeschaffung fällig wird. 

„Durch unser CRM-Tool haben 
wir einen topaktuellen Überblick 
über alle Projekte. Unsere quar-
talsweise stattfindenden Forecast-
Planungen erreichen dadurch eine 
neue Qualität, weil die von den 
Ländern geplanten Werte mit den 
Projekten in sh@re verglichen wer-
den können“, beschreibt Zangerl 
die Vorteile der neuen Methode. 

Detailliertes Wissen über unse-
re Märkte hilft dabei, die Vertriebs-
kapazitäten optimal einzusetzen. 
Markttransparenz entsteht aus der 
Kombination der Einschätzung 
unserer MitarbeiterInnen über 
unsere Opportunitys mit Daten 
unabhängiger Institutionen (Fach-
verband, COCIR), die Marktgrößen 
analysieren. 

Christian Zangerl unterstützt 
die MitarbeiterInnen im Cluster, 
die Datenqualität von sh@re zu 
steigern. Unter anderem wird lau-
fend geprüft, ob die Daten im Tool 
plausibel sind. Bei Projekten, die 
immer wieder verschoben werden, 
kann es zum Beispiel passieren, 
dass im System Abschlussdaten 
in die Vergangenheit rutschen. In 
anderen Fällen gibt es Projekte,  
bei denen ein Auftragseingang 
erwartet wird, der Kunde aber noch 
gar kein Angebot erhalten hat. 

„In einem weiteren Schritt 
wird auch das Diagnostics-Geschäft 
in das CRM-System einbezogen, 
das das Cross-Business der Health-
care-Divisionen weiter deutlich 
verbessern wird“, berichtet Wolf-
gang Köppl. 

intranet.siemens.at/healthcare

Branchenkompetenz ausspielen
Die Zusammenarbeit der drei Einheiten Drives, Automation und Customer Services sowie die länderübergreifende 
Nutzung lokaler Kompetenz und das gezielte Einbeziehen von Partnern entscheiden über den Erfolg

Der beste Überblick 
sichert den Erfolg 
Die Business-Excellence-Strategie von Healthcare bringt unter Einsatz einer 
neuen CRM-Methodik höhere Qualität des Wissens über Märkte und Kunden 

Papier- und 
Pharma-
industrie:  
Unser gut 
abgestimm-
tes Portfolio 
deckt alle 
Bedürfnisse 
der Bran-
chen ab. 

Im CRM-Tool sh@re 
werden Opportunitys 
bis zur Entscheidung 
des Kunden verfolgt.

Christian Zangerl verantwortet das 
Business-Excellence-Projekt in CEE.
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LMV
Ob es um die Integration erneu-
erbarer Energie, die Intelligenz 
in Mittel- und Niederspannungs-
netzen, die Stromversorgung 
für Industrieanlagen, für Smart 
Buildings oder für Elektroautos 
geht – die neue Division Low and 
Medium Voltage (LMV) ist daran 
beteiligt. 

Der Chef der LMV im Cluster CEE, 
Oğuz Tezel, sitzt in Gebze bei Is- 
tanbul in der Türkei. „Von den 560 
Millionen Euro Umsatz der LMV 
im Cluster kommen 200 Millionen 
aus der Türkei. Wir haben in dieser 
Division 3.650 MitarbeiterInnen. 
2009 wurde ein Werk in Gebze für 
MV fertiggestellt, ein Werk für LV 
in Gebze ist in Bau“, berichtet Oğuz 
Tezel und fügt hinzu: „Die Neu-
investitionen sind ein Teil unserer 
CEE-LMV-Strategie, durch die wir 
in CEE deutlich schneller als der 
Markt wachsen und unsere gute 
Marktposition noch verbessern 
wollen. Unser Produktpotfolio und 
das hochqualifizierte Team bilden 
dafür die Voraussetzungen.“ 

„MV war bisher bei Energy an- 
gesiedelt, LV zuletzt Teil von Buil-
ding Technologies. Die Zusammen- 
arbeit mit Energy und BT wird 
deshalb natürlich weitergeführt“, 
betont Hannes Rothwangl, der in 
Österreich für das Geschäft von 
LMV zuständig ist. „Generell ist 
der Gebäudebereich eine wich-
tige Kundengruppe, wo wir uns 

zusätzliche Chancen ausrechnen, 
unsere Totally-Integrated-Power-
Lösungen umzusetzen, und unser 
Portfolio bis zu Steckdosen und 
Schaltern reicht.“ Das gilt auch für  
die Zusammenarbeit mit den Indus- 
try-Vertrieben, wo wir durch das 
erweiterte Portfolio mit Stromschie- 
nen sowie LV- und MV-Schaltanla-
gen ein kompetenter Partner sind. 
„Bei unseren traditionellen Kunden,  
den Energieversorgern, wird der  
Fokus besonders auf Stadtwerke 
gerichtet sein, die die intelligente 
Stromversorgung für die Zukunft 
vorbereiten“, betont Rothwangl. 

„Zusammenarbeit ist für unse-
ren Erfolg sehr wichtig. Bei den 
Kunden werden wir auch in Zukunft 
gemeinsam mit anderen Sektoren  
und Divisionen auftreten“, sagt 
Oğuz Tezel. Und Rothwangl er- 
gänzt: „Daran werden wir uns auch 
mit LMV in Österreich im Account 
Management aktiv beteiligen.“ Das 

gilt natürlich auch für die Division 
Smart Grid einschließlich der dort 
angesiedelten Servicemannschaft, 
aber auch in Vertrieb und Enginee-
ring mit Energy, insbesondere bei 
der Hochspannung.

Smart Grid
Der zunehmende Einsatz erneu-
erbarer Energie und Verbrau-
cher, die auch als Energieliefe-
ranten auftreten, machen den 
Stromnetzen zu schaffen: Sie 
sind nicht intelligent – oder bes-
ser smart – genug dafür. 

Die Division Smart Grid des Sektors 
I&C stattet die Stromnetze mit den 
Eigenschaften für die Bewältigung 
der neuen Herausforderungen 
aus. Schutz, Automatisierung, Pla-
nung, Steuerung, Monitoring und 
Diagnose der Netzinfrastruktur 
sind die Themen. Netzconsulting 

unterstützt die Energieversor-
ger bei der Simulation und Aus-
bauplanung der Stromnetze. „In 
der Türkei verfügen wir über ein 
Competence Center mit 20 Mitar-
beiterInnen, das Energieversorger 
in ganz Europa berät“, berichtet  
Division-Leiter Robert Tesch. 

Ein weiteres Competence Cen- 
ter in Wien errichtet komplette 
Smart-Metering-Infrastrukturen.
Aus intelligenten Zählern, aber 

auch aus anderen innovativen 
Komponenten werden in Zukunft 
riesige Datenmengen entstehen, 
die zur Netzsteuerung eingesetzt 
werden können. 

Leitsysteme sind die Nerven-
zentrale der Smart Grids. Über sie 
können die Betreiber ihre Über-
tragungs-, Verteil- und in Zukunft 
auch Niederspannungsnetze steu-
ern. „Komplett neue Anforderun- 
gen werden zum Beispiel auch an 
die Schutztechnik für sicheres Ab- 
und Einschalten gestellt, wenn der  
Strom von vielen Richtungen kommt  
– nicht nur vom Kraftwerk, sondern 
auch von Konsumenten, die bisher 
ausschließlich Abnehmer waren“, 
berichtet Tesch. Aus den USA 
kommt für kritische Situationen 
eine Art von Selbstheilungsmecha-
nismus, der ein Netzsegment kurz-
fristig öffnen und wieder schließen 
kann, ohne dass der Störungs-
trupp ausrücken muss.

In Zukunft wird das Netz 
darauf angewiesen sein, dass Ver-
braucher verstärkt dann Energie 
einsparen, wenn die Sonne einmal 
nicht so stark scheint, oder genau 
dann Energie beziehen, wenn der 
Wind an der Nordsee bläst. Für die 
Steuerung dieser „Flexibilitäten“ 
benötigt man eigene Softwareap-
plikationen. Das gilt auch für die 
Integration von Einzellösungen 
in komplexe Systeme bei Energie-
versorgern. IT ist fast alles in der  
neuen Energiewelt.

intranet.siemens.at/ic

Die neue Power für den Sektor IC
Eine intelligente Stromversorgung mit einem möglichst hohen Anteil erneuerbarer Energie ist ein wichtiger  
Faktor für die grünen Städte der Zukunft. Die Divisions LMV und Smart Grid machen es möglich 

 LMV: Stromversorgung und 
Intelligenz bis zum Stecker

Die Wiener Linien sind einer 
unserer Topkunden und ein 
weltweit führender Betreiber 
öffentlicher Verkehrsmittel.  
In Wien ist es gelungen, den 
Anteil der Fahrten mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln mit 36 
Prozent deutlich über den mit 
Pkw von 30 Prozent anzuheben. 

Mit der Entwicklung dieses Kun-
den hat es Regional Account Mana-
ger Franz Proksch unter die 25 
Weltbesten geschafft und beim 
Siemens One Manager Meeting in 
Berlin einen Award bekommen. 

„Laufende enge Zusammenar-
beit im Stammgeschäft und eine 
Weiterentwicklung des Angebots 
durch innovative Produkte“ hält 
er für die wichtigsten Erfolgsfak-
toren. Die neueste Innovation für 
Wien: Die Wiener Linien planen 
in der City mit Zero-Emission-Elek-
trobussen zu fahren. 

„Die Technologie der Batterien 
ist mittlerweile so weit ausgereift,  
dass eine Laufleistung von 120 bis 
150 km ohne Nachladen erreicht 
werden kann“, sagt Proksch. „Beim  
routengeführten Einsatz lässt sich  
die Batteriegröße durch eine Zwi- 

schenladestation erheblich reduzie- 
ren, was Gewicht und Kosten spart 
sowie die Batterielebensdauer er- 
höht.“ Die Busse fahren nicht nur 
CO₂-frei und leise – beides sehr 
wichtige Faktoren für den Citybe-
trieb –, sie sind auch wirtschaft-
licher als andere Modelle: Im 
Vergleich zu Dieselbussen redu-
zieren sich die Betriebskosten um 
über 28 Prozent. 

Die Basis des Geschäfts mit 
den Wiener Linien sind die Nie-
derflurstraßenbahn ULF und die 
V-Wagen für die Wiener U-Bahnen. 
Beide Produkte sind bei den Wie-
nern sehr beliebt und haben zum 
hohen Anteil der öffentlichen Ver-
kehrsmittel in Wien viel beigetra-
gen. „Genauso wie bei innovativen 
Produkten ist es allerdings auch 
bei langfristigen Aufträgen sehr 
wichtig, laufend auf Kundenan-
forderungen einzugehen“, betont 
Proksch. 

Ein weiterer wichtiger Kunde 
sind die Wiener Lokalbahn Cargo 
(WLC), wo unsere Loks im privaten 
Güterverkehr eingesetzt werden. 
Diese Aufträge enthalten auch die 
komplette Wartung für eine Lauf- 
zeit von 35 Jahren. Proksch: „Service 
ist ein interessantes Geschäftsfeld, 
dem wir ebenfalls viel Aufmerk- 
samkeit widmen müssen.“

intranet.siemens.at/mobility

Wiener lieben Öffis
Siemens bietet bereits Elektrobusse für die Wiener City

„Wir wollen in Wien ein Simulati-
onscenter etablieren, das Simula-
tionen im Umfeld von Erdöl und 
Erdgas, aber auch anderer Flüssig-
keiten und Gase als Dienstleis tung 
verkauft“, berichtet Peter Gregs-
hammer über seinen erfolgreichen 
Antrag für eine Förderung aus 
dem Siemens-Innovationsfonds.

Unsere Kunden aus dem Öl- und Gas-
bereich benötigen einen Gasnetzsi-
mulator, um das Bedienpersonal der 
zentralen Leitwarten einzuschulen 
und für Extremsituationen zu trainie-
ren. „Am Markt bestehende Simula-
tionssysteme genügen nicht, weil sie 
keine Schnittstelle zum Leitsystem 
besitzen“, weiß Gregshammer. 

Die Öl- und Gasspezialisten von 
Energy sind in der Lage, eine Simula-
tionsumgebung zu entwickeln, in der 
funktionell nicht zwischen Realität 
und Simulation unterschieden wer-
den kann. Das technisch Besondere 
daran ist, dass sowohl die Automa-
tisierungsebene als auch unsere 

Scada-Ebene (HMI) ident für die 
Simulation weiterverwendet werden.

Der für dieses Simulationscenter 
(Simcent) notwendige Know-how-
Aufbau wird gemeinsam mit Kunden 
entstehen. „So können wir Kern-Know-
how im Bereich Öl- und Gaspipelines, 
Gasnetze und Gasspeicher ergänzend 
zu unserem heutigen, stark elektro-
nik- und elektrotechnikgetriebenen 
Wissen aufbauen“, so Gregshammer. 

Vom Stammhaus wird das Projekt 
unterstützt, weil bisher kein derar-
tiges Center innerhalb der Siemens 
AG besteht. „Dazu kommt, dass sich 
die Branche sehr gut entwickelt und 
im Cluster CEE große Pipelineprojek-
te wie Nabucco oder Southstream 
geplant sind. Entsprechend gut sind 
die Chancen für Aufträge an das 
Simcent“, betont Gregshammer. 

Auch das riesige israelische Gasfeld 
Leviathan wird den Markt erweitern. 
Mit dem neuen Produkt könnte Sie-
mens seinen bisher nicht sehr großen 
Anteil am Öl- und Gasmarkt steigern. 
intranet.siemens.at/energy

Innovationsfonds

Mit innovati-
vem Gasnetz-
simulator Be-
dienpersonal 
für Leitwar-
ten schulen.

Realität simulieren
Neue Dienstleistung für eine boomende Branche

Die neuen Elektrobusse der Wiener Linien fahren CO₂-frei und leise.

Daten aus intelligenten Zählern  
helfen bei der Netzsteuerung. 
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„Aus dem Endbericht und der 
Diskussion hat sich ergeben, 
dass die Länder dem neuen 
Sektor Infrastrucure & Cities 
grundsätzlich positiv gegen-
überstehen“, berichtet Zen-
tralbetriebsratsvorsitzender 
Friedrich Hagl vom Treffen der 
Betriebsräte des Clusters CEE 
am 18. Jänner in Wien. 

Nach internen Vorgesprächen und 
einer Sitzung mit Firmenvertre-
tern gab CEO Wolfgang Hesoun 
einen umfassenden Überblick über 
die wirtschaftliche Situation, un - 
sere strategischen Ziele und die 
Chancen des vierten Sektors in 

Zentral- und Osteuropa. In Ver-
tretung von Finanzchef Reinhard 
Pinzer, der leider verhindert war, 
beleuchtete Helmut Kahl, AC, die 
finanzielle Lage in den einzelnen 
CEE-Ländern auf Basis der aktu-
ellen Bilanzzahlen. Über die Mit- 
arbeiterInnenzahlen und -struktur 
gab die neue HR-Leiterin für den 
Cluster CEE, Sibylle Würthner, Aus-
kunft und nutzte auch die Chance, 
die Cluster-Betriebsräte kennenzu-
lernen. 

2012 ist ein Wahljahr für 
den Europabetriebsrat. „Zuerst 
werden in allen Ländern Dele-
gierte gewählt. In der Europasit-
zung im Mai wird dann über den 

europäischen Vorsitzenden, den 
Stellvertreter und die Clusterspre-
cher entschieden“, erklärt Fried-
rich Hagl den Ablauf. Leider sind 
nicht alle unsere Clusterländer im 
Europa betriebsrat vertreten. Hagl: 
„Das Mitspracherecht gilt nur für 
EU-Mitglieder. Die Zahl der Dele-
gierten hängt von der Mitarbei-
terInnenzahl ab. Daher kann der 
Cluster CEE nur insgesamt neun 
Mitglieder in den Europabetriebs-
rat entsenden.“ Die drei österrei-
chischen Vertreter sind Friedrich 
Hagl, Christian Schaller und Jo- 
hann Kreimer. 

intranet.siemens.at/betriebsrat

„Siemens Österreich bewegte 
sich im abgelaufenen Geschäfts-
jahr in einem volatilen wirt-
schaftlichen Fahrwasser auf 
stabilem Kurs. Wir konnten ein 
sehr gutes operatives Ergebnis 
vorweisen“, betonte Wolfgang 
Hesoun anlässlich der Bilanz-
pressekonferenz. 

Trotz schwieriger wirtschaftlicher 
Rahmenbedingungen hat sich die 
Siemens AG Österreich für die fol-
genden Geschäftsjahre ein Wachs-
tum über jenem des Marktes 
zum Ziel gesetzt. Die Bündelung 
unseres Geschäfts im Bereich 
energieeffiziente und intelligente 
Infrastrukturlösungen für Städ-
te verspricht ein großes Wachs-
tumspotenzial für die Zukunft. 
Und das nicht nur in Österreich, 
sondern vor allem auch im CEE- 
Raum. „Gerade in einer Situati-
on mit angespannten öffentlichen 
Haushalten haben technische Lö- 
sungen, die mittel- und langfris-
tig zu finanziellen Entlastungen 

führen und noch dazu eine besse-
re Umweltbilanz aufweisen, gute 
Chancen auf Realisierung“, zeigte 
sich Hesoun überzeugt. 

Das operative Ergebnis wies 
zum Bilanzstichtag knapp 71 Mil-
lionen Euro aus. Der Umsatz stieg 
um 1,2 Prozent auf über 2,47 Mil-
liarden an. Der Auftragseingang 
lag nach einem 14-Prozent-Sprung 
im Geschäftsjahr 2009/10 in die-
sem Geschäftsjahr rund fünf Pro-
zent unter dem Vorjahreswert und 
erreichte rund 2,41 Milliarden 
Euro. Diese Reduzierung resultiert 
auch aus der Ausgliederung der 
Siemens IT Solutions and Services 
(SIS) Ende Jänner 2011. 

Die Anzahl der MitarbeiterInnen 
sank ebenfalls aus diesem Grund. 
Gleichzeitig wurden im letzten Ge- 
schäftsjahr 233 MitarbeiterInnen 
neu eingestellt, sodass die Siemens 
AG Österreich nun insgesamt 7.431 
MitarbeiterInnen hat. Ende Septem-
ber 2011 waren knapp 530 Lehr-
linge bei Siemens Österreich in 
Ausbildung. Der im Vorjahresver-

gleich reduzierte Forschungs- und 
Entwicklungsaufwand ist eben-
falls auf den SIS-Carve-out zurück-
zuführen. Bei den Investitionen 
der Siemens AG Österreich in das 
Sachanlagevermögen kam es zu 
einem Rückgang, der insbesondere 
auf den hohen Investitionskosten 
durch die Fertigstellung der Sie-
mens City und die Integration der 
Siemens Transportation Systems 
GmbH & Co KG im Vorjahr basiert. 

Der Cluster CEE, für den Sie-
mens Österreich die Geschäfts-
verantwortung hat, weist für 
das Geschäftsjahr 2010/11 einen 
Umsatz von 8,7 Milliarden Euro 
und eine MitarbeiterInnenanzahl 
von 36.500 auf. Der Wirtschafts-
raum hat eine Fläche von rund 2,5 
Millionen Quadratkilometern und 
eine Bevölkerung von mehr als 
230 Millionen Einwohnern. Wachs-
tumsmöglichkeiten ergeben sich 
in diesem Raum durch die Lukrie-
rung von Mitteln aus EU-Struktur- 
und Kohäsionsfonds. Das bis 2013 
nutzbare Fördervolumen könnte 
bis zur Hälfte für Projekte einge-
setzt werden, die Siemens-Pro-
dukte und -Lösungen betreffen. 

Neben der Beratung will 
Siemens Österreich auch sei-
ne Rolle als Anbieter langfristiger 
Finan zierungsmodelle gemeinsam 
mit Finanzinstituten ausbauen. „Da 
der reale Bedarf für Investitionen 
in die Infrastruktur in den Cluster-
ländern unverändert hoch ist, kann 
Siemens als langjähriger vertrau-
enswürdiger Partner in der Regi-
on seine Stärken ausspielen“, fasste 
Generaldirektor Hesoun abschlie-
ßend zusammen. 

intranet.siemens.at

Auf stabilem Kurs

Die Talente von HR sichtbar zu 
machen, sie zu vernetzen und  
weiterzuentwickeln – das sind 
die Ziele des von HR entwickelten 
Talente-Programms. 

Mögliche TeilnehmerInnen des Talen-
te-Programms werden von den Füh-
rungskräften nominiert, die endgül-
tige Auswahl erfolgt anschließend in 
Abstimmung mit der CEE-HR-Leitung. 
„Jedes Talent bespricht alle Perspekti-
ven bezüglich seiner weiteren Karriere 
mit seinem Vorgesetzten in einem 
über das Check-up hinausgehenden 
Development-Dialog“, berichtet Janine 
Delhoume (HR) über das Programm, 
das von CEE HR unter der Leitung von 
Karl Lang (HR) entwickelt wurde. „Die-
ses Gespräch geht in die Tiefe.“ Ergän-
zend zu einer Analyse der Fähigkeiten 
im Sinne des Siemens Leadership 
Framework werden Maßnahmen wie 
Jobrotation, Ausbildungsaktivitäten 
oder Auslandseinsätze diskutiert.

Im Laufe eines Jahres muss jedes 
Talent ein Projekt betreuen und erhält 
dafür einen Sponsor zur Seite gestellt. 
„Schwerpunkt ist die länderübergrei-
fende Zusammenarbeit. Gleichzeitig 
verfügt jedes Talent über einen 
Mentor, der bei der fachlichen bzw. 
persönlichen Karriereentwicklung 
unterstützt“, berichtet Delhoume. 

Das Talente-Programm startet 
mit einem Kick-off zur Initiierung 
des Teambuildings. Trainiert wird 
dabei auch der Umgang mit anderen 
Kulturen. Beim Summit am Ende 
des Programms kommt die Gruppe 
wieder zusammen, um die Ergebnis-
se der Projekte zu präsentieren, die 
Netzwerke zu stärken und professio-
nelles Feedback zu erhalten. Janine 
Delhoume: „Das Feedback Ende 
vergangenen Jahres war sehr gut, das 
Programm wird als Fixpunkt in unser 
CEE-weites Personalentwicklungspro-
gramm aufgenommen.“
intranet.siemens.at/hr

Workshop

Workshop-
teilnehmerIn-
nen mit HR-
CEE-Lei terin  
Sibylle 
Würthner:  
Talente-Pro-
gramm als 
Fixpunkt der 
Personalent-
wicklung

Talente fördern

Im Rahmen der Global-Shared-
Service-Initiative wurde bei HR 
ein Contact Center eingerichtet, 
das mit MitarbeiterInnen der  
HR besetzt ist und gemeinsam 
Kompetenz teilt und aufbaut. 

Unter dem Titel askHR kommen im 
neuen Contact Center alle telefo-
nischen Anfragen und Mails an HR 
an einem Punkt zusammen. Seit 
dem Start Anfang November gab es 
insgesamt rund 13.000 Anfragen –  
das entspricht etwa 1.000 Anfragen 
pro Woche, etwa je zur Hälfte Anru-
fe und Mails. 

Fast 90 Prozent konnten sofort 
erledigt werden. Für die restlichen 
Anfragen gibt es Tickets. Derzeit 
wird ein neues Ticketingsystem ein-
gerichtet, das die Reaktionszeiten 
weiter verkürzen wird. Wir bitten 
Sie um Verständnis, dass es derzeit 
noch zu verzögerten Reaktionen 
kommen kann. Das wird sich im 
Laufe der nächsten Wochen und 
Monate einspielen und zu den ge-
planten Reaktionszeiten führen. In 
Zukunft soll das System auch in den 
Cluster CEE ausgerollt werden.

intranet.siemens.at/hr

Contact Center

Fragen  
Sie HR!
Single Point of 
Contact eingerichtet

CEE-weites Entwicklungsprogramm für  
engagierte HR-MitarbeiterInnen

Finanzchef 
Reinhard Pin-
zer mit Wolf-

gang Hesoun 
bei der Bi-

lanzpresse-
konferenz

Bilanz 2011 mit gutem operativen Ergebnis

Die Führungskräfte des neuen 
Sektors Infrastructure & Cities 
touren durch unseren Cluster, 
um IC-MitarbeiterInnen Aus-
richtung, Vision und Chancen 
des Sektors zu präsentieren. 

IC trägt rund ein Viertel zum glo-
balen Unternehmensumsatz bei. In 
CEE liefert der Sektor ein Drittel des 
Umsatzes. IC Sector Cluster Lead 
Arnulf Wolfram und Andreas Pálffy 
(IC Sector Cluster Controller) legen 
besonderen Wert auf divisions- und 
sektorübergreifende Zusammenar-
beit. Es geht darum, in der neuen 
Organisation zusammenzuwach-
sen und mit einem gemeinsamen 
Lösungsweg das Siemens-Geschäft 
in den Städten nachhaltig auszu-
bauen. Nach dem Start in der Wie-
ner Siemens City fanden IC Morning 
Meetings in CEE-Ländern und öster-
reichischen Bundsländern statt. 

intranet.siemens.at/ic

Firmenver- 
treter mit Be-

triebsräten 
beim Cluster-

Meeting:  
Umfassender 

Überblick 
über die  

wirtschaft-
liche Situa-
tion in CEE.

Treffen der Betriebsräte
Aufbau des vierten Sektors im Fokus des Cluster-Meetings

Morning  
Meetings
IC-Management  
unterwegs



Bester im 
Internet
Im Rahmen der Studie „Career’s 
Best Recruiters“ wurden heuer zum 
zweiten Mal die Employer-Bran-
ding-Maßnahmen von 500 österrei-
chischen Unternehmen untersucht. 
Siemens Österreich erreichte in der 
Sonderkategorie „Gestaltung des 
Internetauftritts“ den 1. Platz und 
wurde mit dem goldenen „Career’s 
Best Recruiters“-Siegel ausgezeich-
net. Den Gesamtsieg holte sich die 
Bawag-PSK-Gruppe, auf den Plät-
zen 2 und 3 folgten die Erste Bank 

und die Allianz Elementar Versi-
cherungs-AG. Die Preise übergab 
Wissenschaftsminister Karlheinz 
Töchterle. 
intranet.siemens.at/hr

Kreative
TV-Lösungen
Nach einer Auszeichnung beim 
„Connected World TV Award 2011“ 
und dem dritten Platz beim „5th 
Seatrade Insider Cruise“ wur-
de CMT im Dezember letzten Jah-
res auch mit dem Deutschen IPTV 
Award geehrt, der als renom-
miertester Internet-Fernsehpreis 
Deutschlands gilt. Mit Swipe.TV 
konnte CMT in der Kategorie 
„Kreatives Design und intelligen-
tes Nutzungskonzept“ überzeugen. 

Swipe.TV ermöglicht den Wechsel 
zwischen mobilen und stationä-
ren internetbasierten Endgeräten. 
Ein Swipe – eine Handbewegung 
– genügt, um Filme herunterzu-
laden. 

Beim „5th Seatrade Insider 
Cruise Award“ wurde CMT für sein 
Infotainmentsystem für Kreuz-
fahrtschiffe ausgezeichnet. 
siemens.at/cmt

Desiro UK 
fehlerfrei
Mehr als 615.000 Kilometer 
ohne technische Fehler brachten 
unserem Desiro eine wichtige Aus-
zeichnung ein. Immerhin ist das 
neuer britischer Rekord für einen 
Passagierzug und Grund für die 
Fachzeitschrift „Modern Railways“, 

den Regionaltriebzug Desiro UK 
der Baureihe 350/2 mit dem „Gol-
den Spanner“ (Goldenen Schrau-
benschlüssel) zu belohnen. Das 
Leasingunternehmen Porterbrook 
hatte im Jahr 2007 37 Fahrzeuge 
bestellt. Seit 2008 sind die Züge 
für den Betreiber London Midland 
unterwegs. 
siemens.com/mobility

Think pink! 
Um die Aufmerksamkeit für das 
Thema Brustkrebs in der Öffent-
lichkeit weiter zu erhöhen, läuft 
bei Siemens bis Juli eine weltweite 
Kampagne unter dem Motto: „Turn 
your city pink! – Farbe bekennen 
gegen Brustkrebs“. Der Wettbe-
werb ruft dazu auf, das Kampa-
gnenmotto kreativ in Filmen oder 
Fotos zu verarbeiten. Pro hoch-
geladener Datei spendet Siemens 
fünf Dollar an eine gemeinnützige 
Brustkrebsorganisation. Die zehn 
MonatsgewinnerInnen werden 
durch Internetvoting bestimmt. 
Als Preis gibt es je ein Apple iPad 
in Pink und eine Einladung zur 

Spendenübergabezeremonie im 
Oktober in London. Am 8.  März 
findet in der Wiener Siemens City 
ein Aktionstag zum Thema statt. 
www.siemens.com/pink

2. Platz für
„Visions“ 
Das tschechische „Visions“, Schwes-
terpublikation des Kunden- und 
Innovationsmagazins „hi!tech“, 
erreichte beim Czech-Top-100- 
Wettbewerb für Kundenmagazine, 
der von der Czech Top 100 Asso-
ciation organisiert wurde, den 
zweiten Platz. Vor kurzem hat das 

Magazin auch 
einen zweiten 
Platz im Wett-
bewerb Zlatý 
středník des 
Berufsverbands 
PR Klub o.s. 
erhalten. „Visi-
ons“ erscheint 

in der Slowakei und Tschechien. 
Das Magazin nutzt Storys und 
Covers von „hi!tech“.

Woman Award
CT-Leiterin Edeltraud Stiftinger 
wurde mit dem Woman Award 

2011 in der Kategorie „Technische 
Berufe “ ausgezeichnet. Der Award 
wurde bereits zum neunten Mal 
von „Woman“ gemeinsam mit dem 
Bundesministerium für Verkehr, 
Innovation und Technologie ver-
geben. Die Auswahl trifft eine Jury 
mit Bundesministerin Doris Bures. 
„Wir ehren Frauen, die als Vorreite-
rinnen typische Männerbranchen 
erobern und in Technik und For-
schung erfolgreich die Karriere-
leiter nach oben klettern“, erklärt 
Woman-Award-Patin Gabi Zuna-
Kratky, Direktorin des Technischen 
Museums Wien. 
www.woman.at

Technik hat 
Zukunft 
Die Industriellenvereinigung und 
das Technische Museum Wien lu-
den unter dem Motto „Technik hat 
Zukunft“ Jugendliche zu Talente-
tagen ein. Ziel war es, 10- bis 15-
jährige SchülerInnen für natur-
wissenschaftliche und technische 
Berufe zu begeistern. Präsentiert 
wurde ein breitgefächertes Ange-
bot. Auch engagierte Lehrlinge von 
Siemens erzählten aus ihrem Be-
rufsleben und beantworteten Fra-
gen zu Berufschancen in Elektrotech-
nik, Elektronik und Mechatronik.
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Mit together gewinnen!

■ Wie heißt die neue Chefin des 

 Sektors Energy?

■ Wie lange ist Siemens bereits 

 in Kroatien aktiv?
Antworten unter intranet.siemens.at/cc/togetherwin
Einsendeschluss: 30. April 2012

Die Gewinnfragen

Perfektes Aroma
Filterkaffee vom Feinsten, das bie-
tet die Siemens TC86530 Thermo-
Kaffeemaschine durch AromaSense 
Plus und SensorControlled Hea-
ting-System. Ideale 92 bis 96 Grad 
beim Brühvorgang, anschließend 
konstant warm halten bei 80 bis 
85 Grad. Perfekt! Hier zu gewinnen 
oder zu kaufen im FÜR UNS SHOP.

Zwei Nächte im Falkensteiner Hotel & 
SPA Bad Leonfelden ****
■  Zwei Nächte im Doppelzimmer Standard inklusive reichhaltigem Falkenstei-

ner Frühstücksbuffet und zwei 5-Gang-Abendessen
■  Freie Benutzung des Acquapura SPA Wellness Bereichs (über 2.000 m²)
■ Bademantel im Zimmer mit Badetasche inklusive Badetuch - leihweise
■  Abwechslungsreiches Sport- und Aktivprogramm (Out- und Indoor)
■  20-Euro-SPA-Gutschein pro Person und Aufenthalt sowie eine Flasche Pro-

secco und Obst bei Anreise am Zimmer
Einlösbar auf Anfrage, ausgenommen Ferien, Weihnachten und Silvester
Falkensteiner Hotel & SPA Bad Leonfelden **** 
Wallseerstraße 10         Telefon: +43 (0)7213 20 68 7 920
4190 Bad Leonfelden   Homepage: www.badleonfelden.falkensteiner.com
Dieses Angebot ist für Siemens-MitarbeiterInnen auch ab EUR 179,- buchbar.
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Sauberer 
Backofen 

Wenn ein saftiger Braten im Back-
ofen brutzelt, läuft uns schon allein 
beim Anblick das Wasser im Mund 
zusammen. Beim Gedanken an das 
anschließende Wegschrubben der 
Bratenfettspritzer im Backofen läuft 
es uns hingegen eher kalt über den 
Rücken. Um lästige Putzarbeiten wie 
diese zu erleichtern, hat Siemens 
schon 1972 seine erste Selbstrei-
nigungsautomatik entwickelt. Seit 
40 Jahren nimmt uns diese clevere 
Innovation das mühsame Scheuern 
des Backofeninnenraums ab. Ein 
Tastendruck genügt, um activeClean 
zu starten. Der Innenraum wird so 
hoch erhitzt, dass auch fetthältige 
Rückstände vom Backen, Braten 
und Grillen zu Asche zerfallen. 
Es genügt ein feuchtes Tuch, um 
die restliche Staubschicht auszu-
wischen. Jubiläumsangebote unter
www.siemens-home.at

40 Jahre Selbstreinigung

Karl Lang, HR, bei der Verleihung des 
„Career’s Best Recruiters“-Siegels

CT-Leite-
rin Edel-
traud 
Stiftinger 
erhielt 
den 
Woman 
Award 
2011.

Ruhe, Entspannung 
und Genuss pur
Wer Ruhe und Entspannung sucht, 
ist hier richtig: Das Falkensteiner 
Hotel & SPA Bad Leonfelden **** 
in traumhafter Naturlage sorgt mit 
2.500 m² „Acquapura SPA“ und 
einmaligem „Kneipp Pure Living“-
Wellnessprogramm für Genuss pur.


